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Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 10. Februar 1904,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
2901 bis 4900 enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Januar 1904.
Der Verwaltungsrat.

56) Zehender.
Die ländliche Hypotheken-

Verſchuldung.
Jm letzten Hefte der „Zeitſchrift des

Königlich preußiſchen Statiſtiſchen Bureaus“
befindet ſich eine lehrreiche Bearbeitung der

r ce in den preußiſchenOberlandesgerichts Bezirken während der
Jahre 1895 bis 1900. Der Verfaſſer, Re
gierungsrat Dr. Kühnert, hat ſich nicht auf
die zahlenmäßige Erfaſſung der Eintragung
und Löſchung der Hypotheken beſchränkt,
ſondern hat Berichte von berufener Seite, das
heißt von den Grundbuchrichtern hinzugefügt,
die deren Eindrücke wiedergeben. Die Urſachen
der ländlichen Hypotheken-Verſchuldung ſind
darnach im Oſten und Weſten der Monarchie
dieſelben.

Die Haupturſache iſt die Ungunſt der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe. So gelten als
weſentlicher Faktor für die zunehmende Ver-
ſchuldung im Bezirke Königsberg „der Druck
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe“, in Marien-
werder „die mißliche finanzielle Lage der
Landwirtſchaft“, in Stettin der „Niedergang
der Landwirtſchaft, insbeſondre die geringen
Preiſe“, in Kiel „die niedern Kornpreiſe
namentlich für Weizen“, in Celle „das
Sinken der Preiſe für landwirtſchaftliche Er

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(9. Fortſetzung.)
„Willkommen in der alten Heimat, Herr

Franklin,“ ſagte ich. „Wir erwarteten Sie
zwar erſt in etlichen Stunden, aber um ſo
willkommener ſind Sie uns.“

„Daß ich früher eintreffe, hat ſeinen guten
Grund, Betteretſch,“ verſetzte er. „Jch bin
während der letzten drei oder vier Tage in
London verfolgt und beobachtet worden.
Da reiſte ich denn mit dem Frühzug, ſtatt
den Abendzug abzuwarten, weil ich einem
gewiſſen dunkelfarbigen Fremden entwiſchen
wollte.“

Jch mußte gleich an die indiſchen Gaukler
denken, die nach Penelopes Meinung Böſes
gegen Herrn Franklin im Schilde führten.

„Eure Tochter, die ich im Hauſe traf, hat
mir von den drei Jndiern erzählt, die heute
hier waren,“ fuhr er fort. „Wer weiß, ob
mein Fremder in London nicht zu ihrer
Sippe gehörte. Penelope iſt ein hübſches
Mädchen geworden, Betteretſch; ſie hat ſehr
zierliche Ohren und kleine Füße die ſind
wohl ein Erbſtück von ihrer verſtorbenen
Mutter! Aber wie war's mit den Gauklern,
was haben ſie getan

Jch berichtete nun alles, was ich von den
Jndern wußte, und während ich ſprach, ver
ſchwand Herrn Franklins Heiterkeit mit einem
Schlage; er runzelte die Stirn und drehte an
ſeinem Schnurrbart.

„Kommt der Engländer heute auf dieſer

zeugniſſe und die Steigerung der Erzeugungs-
koſten“, in Hamm die „teuren Arbeitslöhne
und die gedrückten Kornpreiſe, welch letztere
kaum mehr die Erzeugungskoſten decken“, in
Kaſſel „die durchweg ſehr ungünſtige Lage
des ländlichen Grundbeſitzes“, in Frankfurt
a. M. „die unzureichenden Preiſe für land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe in Köln „die
ſinkenden Erträge der Landwirtſchaft infolge
niedriger Getreidepreiſe.“ Dieſe Aeußerungen
beſtätigen, was freilich längſt kein Geheimnis
mehr iſt, daß in dem Mißverhältnis zwiſchen
den Erzeugungskoſten und den Preiſen der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe die Haupt-
quelle der zunehmenden, in den letzten zehn
Jahren um rund 3 Milliarden Mark ge-
wachſenen Verſchuldung zu ſuchen iſt.

Eine andere weſentliche Verſchuldungsur-
Fache liegt in dem Beſitzwechſel durch Verkauf
wie durch Erbgang. Je häufiger der Beſitz-
wechſel, deſto größer iſt in der Regel die Ver
ſchuldung. Aber h bei längerer Beſitz
dauer dürfte es nur in den wnigſten
lingen, die aufgenommenen Hypothskenſchulden
ganz oder zum größten Teile abzuſtoßen. So
häufen ſich beim Beſitzwechſel durch Erbgang
die neuen Hypotheken zu den bereits vor
handenen alten, es wird die Lage des über-
nehmenden Beſitzers noch mehr erſchwert und
die Fähigkeit zur Verzinſung und Abtragung
der Hypotheken verringert. Hier können neben
den Maßregeln zur Hebung der Landwirt-
ſchaft, durch Zölle 2c., die Landſchaften,
Landeskredit- Anſtalten und Sparkaſſen ſegens-
reich wirken, die Realkredit zu billigen Zins-
ſätzen mit der Möglichkeit gewähren, die
Hypotheken zu tilgen.

Leider iſt der Kreditwucher noch immer im
Schwange. Beiſpielsweiſe wird die ländliche
Bevölkerung im Regierungsbezirk Kaſſel
durch zahlreiche in den Landbezirken und
benachbarten Städten anſäſſige Handelsleute
nach wie vor ausgeſogen. Auch die private

Straße und auf keiner anderen wiederholte
er ſinnend. „Hat der Engländer ihn bei ſich
Damit wird wohl, wenn ich nicht irre, dies
hier gemeint ſein.“ Er zog ein kleines ver-
ſiegeltes Päckchen aus der Taſche. „Es ent
hält nichts Geringeres, als den berühmten
Diamanten meines Onkels Herncaſtle.“

„Um Gottes willen!“ rief ich entſetzt, „wie
kommt der Diamant des gottloſen Oberſten
in Jhre Hände?“

„Der gottloſe Oberſt hat den Diamanten
meiner Couſine Rahel als Geburtstags-
geſchenk hinterlaſſen, und mein Vater, der des
Oberſten Teſtamentsvollſtrecker iſt, hat mich
beauftragt, ihn zu überbringen.“

„Was,“ rief ich ſtarr vor Staunen, „Fräu-
lein Rahel ſoll den Diamanten erben! Und
Jhr Vater, Herr Franklin, iſt Teſtaments-
vollſtrecker? Dies geht über mein Verſtändnis.
Jch wäre jede Wette eingegangen, daß Jhr
Vater den Oberſten nicht mit der Feuerzange
anfaſſen würde.“ t

„Jhr drückt Euch ſtark aus, Betteretſch.
Was wirft man denn dem Obe ſten vorf?
Es gehört in Eure Zeit, und Jhr müßt das
beſſer wiſſen, als ich. Jn London habe ich
einiges über meinen Onkel Herncaſtle und
den Diamanten in Erfahrung gebracht, was
mir ſehr mißfällt. Was wißt Jhr davon
Weshalb nennt Jhr ihn den gottloſen
Oberſten Beſinnt Euch, alter Freund und
ſagt es mir.“

Da erzählte ich ihm denn, wie alles zu
gegangen war, und da die Kenntnis der
Tatſachen auch für den geneigten Leſer von

Fällen ge

Güterſchlächterei trägt oft die Schuld an der
hohen Verſchuldung, ſo in den Oberlandes-
gerichts- Bezirken Poſen, Naumburg, Kaſſel
und in Hohenzollern. Gelegentlich haben
auch Viehſeuchen, wie in den Rheinlanden
und in anderen Gegenden, ungünſtig auf
den Schuldenſtand gewirkt. Schließlich hebt
Kühnert hervor, daß im Gegenſatze zur Stadt,
obwohl deren buchmäßige Verſchuldung relativ
wie abſolut höher iſt, auf dem Lande „un
verkennbar ein Sinken der Rentabilität des
land wirtſchaftlichen Betriebes und damit
zugleich ein Rückgang des Bodenwertes ſich
vollzieht und zwar nicht nur im Oſten, ſondern
auch in zahlreichen Gebieten des Weſtens.“

Zum Aufſtand der Herervo.
Merſeburg, 8. Febr.

Oberſt Leutwein iſt noch nicht in Swa-
Der Dampfer, den er

und ſo wird er erſt die nächſte Fahrge
heit wahrnehmen können. Jm übrigen K
Nachrichten vor, welche beſtätigen, daß
Herero gemordet und geplündert haben.

Eine neue Siegesbotſchaft iſt geſtern einge-
troffen, ſie lautet:

Berlin, 7. Febr. Der Kommandant
S. M. S. „Habicht“ meldet aus Swakopmund:
Kompagnie Franke iſt nach heftigem
Kampf in Omaruru eingedrungen. Feind
große Verluſte an Toten, Verwundeten und
Großvieh. Häuptling Michael ziemlich
ſicher tot. Auf unſerer Seite tot: Feldwebel
Müller, Unteroffizier Otto Pries, Ge
freiter Linke, Scherrer, Reſerviſt Seel-
mann, Landwehrmann Gerlitz. Ver-
wundet: Leutnant Griesbach, Nat h u-
ſius, Wollwarth, Sergeant Taute,
Unteroffiziere Hecker, Ullrich, Gefreiter
Milke, Kaul, Reſerviſt Hoffmann,
Lazemannn, Wahl. Vermißt: Patrouille
1 Unteroffizier, 6 Mann. Verwundete
größter Wichtigkeit iſt, will ich ſie hier nieder-
ſchreiben und ſeiner beſonderen Aufmerkſamkeit
empfehlen

Die Eltern von Mylady hatten außer den
drei ſchon genannten jungen Damen noch
zwei Söhne, die jenen im Alter vorangingen.
Arthur, der Stammhalter, erbte den Titel
und die Güter; John, der zweite Sohn, erhielt
ein ſchönes Vermögen, das ihm ein weit-
läufiger Verwandter hinterließ und wurde
Offizier.

Da ich mich gewiſſermaßen als zur Familie
Herncaſtle gehörig betrachte, wird man es be-
greiflich finden, wenn ich einem Mitglied
derſelben nichts Böſes nachſagen möchte. Doch
muß ich bemerken, daß John Herneaſtle, nach
meiner ehrlichen Ueberzeugung, einer der
größten Schurken war, die je gelebt haben.
Er trat zuerſt bei der Garde ein, mußte aber
das Regiment verlaſſen, bevor er zweiund-
zwanzig Jahre alt war. Den Grund brauche
ich nicht zu erwähnen bei der Garde geht
es ſehr ſtreng her. Der ehrenwerte John
ging nun nach Jndien, um den aktiven Dienſt
zu verſuchen. Er war tapfer, aber ungefähr
ſo, wie eine Bulldogge, ein Kampfhahn oder
ein roher Wilder. Bald nach der Einnahme

von Seringapatam, bei der er ſich beteiligte,
trat er in ein anderes Regiment und nach
einiger Zeit in ein drittes. Hier blieb er,
bis er zum Oberſtleutnant befördert wurde,
und da er zugleich einen Sonnenſtich bekam,
kehrte er nach England zurück.

John Hernecaſtle
ſchlechtem Ruf, daß er daheim alle Türen

ſtand damals in ſo

144. Jahrgang.

ſcheinen außer Gefahr. Feind ſchließt
Omaruru ein. Habe Korps Habicht und
Winkler nach Karibib zurückberufen, von wo
vorausſichtlich morgen Vormarſch nach
Omarnru. Bahn bis Windhoek wieder be
fahrbar, nach Möglichkeit geſichert.

Die Herero haben ſich öſtlich Windhuk ins
Gebirge zurückgezogen und ſich dort mit ihren
großen Viehherden entſprechend eingerichtet.
Es iſt nicht leicht, ihnen dort beizukommen,
und der Krieg, den wir zu erwarten haben,
dürfte in der Hauptſache ſich zu einem
Guerillakriege geſtalten, denn daß ſie ſich in
Schlachtreihe nach europäiſchen Begriffen
ſtellen würden, daran iſt nicht zu denken.
Die ganze Situation hat für die Deutſchen
zur Zeit wenig Verlockendes, die Wunden,
welche der jüngſte Aufſtand geſchlagen, werden
noch Jahre hindurch nachbluten, und ohne
ſtärkere Beſatzungs-Kommandos, ſpeziell für
eine Sicherung der Eiſenbahn Swakopmund-

Tee
Das Haupt-Kontingent der deutſchen

Truppen ſoll übermorgen in Swakopmund
landen, und dürften alsdann bald weitere
entſcheidende Nachrichten zu erwarten ſein.

Die mit den Verhältniſſen in Südweſtafrika
vertrauten Offiziere des jetzt hinausziehenden
Expeditionskorps wieſen vor ihrer Ausreiſe
darauf hin, daß die Hereros bei ihrem Aus-
weichen nach der engliſchen Grenze dort mit
den bisherigen Einwohnern der Kalghariſteppe
in Konflikt geraten werden. Die dabei ent
ſtehenden auf weite Wüſten, Steppen und
Felſeneinöden verteilten Kämpfe gewähren
den Hereros genug Gelegenheit, den Deutſchen
in Hinterhalten und in kleinen Guerillakämpfen
gegenüberzutreten, wobei ſie ihre, ſeit einiger
Zeit erlangte Uebung im Schießen trefflich
zur Anwendung bringen werden. Den Hereros
iſt es im Notfall ziemlich gleichgültig, ob ſie
ihr Vieh, ihren einzigen Beſitz, in den ur

verſchloſſen fand. Kein Mitglied der Familie
wollte mit ihm umgehen; auch Mylady, die
eben jung verheiratet war, weigerte ſich, ihn
zu empfangen. Der Oberſt hatte mancherlei
auf dem Kerbholz, weshalb er von den
Leuten gemieden wurde; hier brauche ich nur
den Schandfleck zu erwähnen, der ihm von
der Diamantengeſchichte her anklebte.

Wie das indiſche Kleinod in ſeinen Beſitz
gekommen ſei, wagte er trotz ſeiner ſonſtigen
Keckheit nie einzugeſtehen. Er verkaufte den
Diamanten nicht, denn auf Geld legte er
keinen Wert und es fehlte ihm auch nicht
daran; ebenſowenig verſchenkte er den Edel-
ſtein; ja er zeigte ihn keiner Menſchenſeele.
Die Leute munkelten, er fürchte ſich, bei der
Militärbehörde in Ungelegenheiten zu kommen;
nach einem Gerücht ſollte ihm für ſein Leben
bangen, wenn er den Diamanten ſehen ließe.

Darin lag wohl ein Körnchen Wahrheit.
Zwar kannte John Herneaſtle keine Furcht

das ſteht feſt; aber in Jndien war ſein
Leben zweimal bedroht worden und den
Anlaß dazu hatte ohne Zweifel der Mond-
ſtein gegeben. Auch in England wurde ihm
der geheimnisvolle Diamant zum Verhängnis
und machte ihn zu einem Ausgeſtoßenen.
Jn keinem Klub fand der Oberſt Aufnahme:
von den Mädchen, welche er heiraten wollte

und er machte mehr als einen Verſuch
wurde er abgewieſen und ſeine Verwandten
waren zu kurzſichtig, um ihn auf der Straße
zu grüßen.

(Fortſetzung folgt.)

wohl künftig ſich nicht
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ſprünglichen Wohnſitzen, oder wo anders weiden.
Und ſo wird es darauf ankommen, ſie wo
möglich noch vor ihrem Zuſammenſtoß mit
den Kalahari-Negern abzufangen und zum
Frieden zu zwingen. Ob das gelingt, iſt ſehr

die Frage. gBerlin, 6. Februar. Zu den durch den
Herero- Aufſtand Geſchädigten gehört auch die
deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika.
Sie hat auf der von den Wilden ausgeraubten
Station Heuſis die Ermordung ihres
zweiten Beamten Ganshorn zu beklagen,
deſſen Leiche jetzt nach Abzug des Feindes
gefunden wurde, während das Vieh zum
größten Teil nach Windhoek gerettet werden
konnte. Auch die Gebäude in Spitzkoppjes
ſind vollſtändig ausgeraubt und der dort
ſtationierte Aufſichtsbeamte Loutſch iſt er
mordet worden. Das Vieh dagegen wurde
noch rechtzeitig nag, Heuſis und Salem in
Sicherheit gebracht.

Berlin, 6. Febr. Oberleutnant Franke,
der wegen ſeines zielbewußten und energiſchen
Vorgehens, wegen ſeines kühnen Marſches
allgemeine Aufmerkfamkeit auf ſich zog, iſt
der älteſte Oberleutnant in unſerer Schutz-
truppe für Südweſt- Afrika und ſeine Er-
nennung zum Hauptmann wird wohl baldigſt
erfolgen. Wenn man abſieht von dem Ober
Ileutnant Volkmann und dem aus der Reſerve
des 1. UlanenRegts. hervorgegangenen Ober
leutnant Trooſt, iſt Franke mit wenigen
Kameraden am längſten in der Schutztruppe
angeſtellt. Franke iſt aus der Jngenieurtruppe
hervorgegangen, er hat der 1. JngenieurJn-
ſpektion angehört, am 19. September 1888
wurde er Leutnant und am 20. Mai 1896
Oberleutnant, ſieben Tage ſpäter trat er in
die Schutztruppe ein, in der er alſo nun ſchon
ſeit acht Jahren dient. Er hat Gelegenheit
gehabt, ſich auf dem heißen Boden Südweſt-
afrikas auszuzeichnen, er wurde deshalb vom
Kaiſer mit dem Kronenorden 4. Klaſſe mit
Schwertern dekoriert. Franke gehörte zur
zweiten Kompagnie unſerer Schutztruppe; die
ſelbe iſt wie folgt disloziert: Stab, 1. Kom
pagnie und Reſerve- Abteilung Groß Windhuk;
2. Kompanie Omaruru; 3. Kompagnie Keet-
mannshoop; 4. Kompagnie Outjo; Gebirgs-
batterie Okahandja; außerdem Detachements
in Swakopmund, Gobabis, Gibeon, Malta-

öhe, Rehoboth, Groosfontein, Okankwejo,
eſtfontein, Karibib, Warmbad, Bethanie.

Am Vorabend der offiziellen Kriegs-
erklärung.

Wir erhalten folgende Meldung:
Petersburg, 7. Febr. Die im „Re

gierungsboten“ veröffentlichte Zirkular-
depeſche an die ruſſiſchen Vertreter im
Ausland beſagt: Der japaniſche
Geſandte übergab der ruſſiſchen
Regierung eine Note, welche dieſe von
der Entſcheidung Japans in Kenntnis ſetzt,
weitere Verhandlungen einzuſtellen, den Ge
ſandten und das ganze Geſandtſchaftsperſonal
aus Petersburg abzuberufen. Infolgedeſſen
befahl der Kaiſer von Rußland, daß der
ruſſiſche Geſandte Tokio mit dem
Geſandtſchaftsperſonal unverzüglich ver
laſſſe. Die Handlungsweiſe der Tokioer
Regierung wälze Japan die gauze Verant-
wortung für die Folgen zu.

So wird nun doch zur Wirklichkeit, was
Wochen, ja Monate lang als drohendes Ge-
ſpenſt am politiſchen Horizont gehangen hat.
Die ganze militäriſche Lage deutet darauf hin,
daß die beiden feindlichen Heere ſich zunächſt
in der Hauptſache zur See meſſen werden.
Die japaniſche Flotte iſt nicht zu unterſchätzen,
ſie hat im letzten chineſiſchen Kriege Erfolge
errungen, welche Achtung einflößten, und daß
die Japaner ſich heldenmütig ſchlagen werden,
iſt wohl anzunehmen. Anderſeits ſteht
auch die ruſſiſche Flotte auf der Höhe,
und was die moderne Kriegswiſſenſchaft und
die moderne Schiffs- und Waffentechnik ver
mögen, darüber verfügt ſie.

Welche politiſchen Folgen mit Bezug auf
das weitere Verhalten der europäiſchen Groß-
mächte der Krieg nach ſich ziehn wird, bleibt
abzuwarten. Deutſchland iſt in der glücklichen
Lage, ſtrikteſte Neutralität walten laſſen zu
können. Unſere Vettern in England werden
nicht verfehlen, Deutſchland wiederum mit
Schmutz zu bewerfen, doch darf uns Dies
kühl laſſen.

Das Ende der Auseinanderſetzung zwiſchen
Rußland und Japan läßt ſich vorausſagen.
denn der Japaner iſt allzu ſehr im Nachteil-
Das Rieſenreich kann es niemals nieder,
werfen, im günſtigſten Falle kaum erſchüttern,
und auf die Dauer iſt er dem gewaltigen
Druck, den Rußland einſetzen kann, nimmer-
mehr gewachſen. Alles für Japan durch den
Krieg Erreichbare beſteht darin, daß es die
ruſſiſche Flotte ſchlagen kann und ſich da 4 Gehülfen der Rechtsanwälte,

durch auf längere Zeit, auf ein Jahrzehnt
vielleicht, das Uebergewicht zur See ſichert,
und daß es einige Küſtenplätze erobert und
beſetzt zweifelhafte Erwerbungen, ſtete
Sorgenkinder. Rußland zum endgültigen
Verzicht ſeiner Abſichten auf die Mandſchurei
und auf Korea, das Italien Oſtaſiens, zu
zwingen, iſt wohl der Traum der Japaner,
aber es iſt eben ein Traum.

London, 7. Febr. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird von dem japaniſchen Ge-
ſandten Hayaſchi amtlich mitgeteilt:
Der japaniſche Geſandte in Petersburg ſei
am letzten Freitag angewieſen worden, die
ruſſiſche Regierung zu benachrichtigen, daß
die diplomatiſchen Beziehungen unmittelbar
abgebrochen werden würden, weil Japan es
ablehne, irgend länger auf Antwort zu warten.
Der japaniſche Geſandte fügte dieſer Er
klärung die Mitteilung hinzu, bis heute habe
er keine Nachricht erhalten, daß die ruſſiſche
Antwort übergeben worden ſei und er glaube
nicht, daß dies geſchehen ſei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer, ſowie Prinz und Prin-
zeſſin Heinrich wohnten geſtern abend
einer muſikaliſchen Soirse bei, die bei dem
Reichskanzler und der Gräfin v. Bülow an-
läßlich des Geburtstages der Frau Gräfin
ſtattfand. Es beſtätigt ſich, laut „Hamb.
Nachr.“, daß die Kaiſerjacht „Hohen-
zollern“ in Begleitung des Torpedobootes
„Sleipner“ am 15. d. Mts. die Reiſe durch
den Kaiſer-Wilhelm-Kanal nach dem Mittel
meer antreten wird. Die „Hohenzollern“
wird auch Plymouth und Gibraltar anlaufen.

Die Reiſe des Kaiſers nach dem Mittel
meer wiro, wie der „Potsdamer Korreſpondent“
meldet, im März angetreten und etwa vier
bis fünf Wochen daueru. Am 15. Februar
wird in Kiel bereits die „Hohenzollern“ klar-
gemacht. An 4. März begiebt ſich der
Kaiſer mit größerem Gefolge im Hofzug
nach Genua, wohin ihn auch wahrſcheinlich
die Kaiſerin begleiten wird. Dort wird den
Monarchen der Dampfer „Auguſte Victoria“,
den Direktor Ballin zur Verfügung ſtellt,
aufnehmen und n bis nach der Jnſele bringen, wie „Hohenzollern“ an
kern wird. Auf der „Hohenzollern“ wird
dann der Kaiſer die Fahrt fortſetzen und ver
ſchiedene Jnſeln des Mittelmeeres beſuchen.

Ueber den Leutnantsmangel im
preußiſchen Heere ſchreibt die „Schleſ. Ztg.
Wie man ausgerechnet hat, fehlen bei der
Jnfanterie mehr als 1000 Leutnants am
Etatsſoll. Zwar ſind bei dem letzten Avan
cement 120 Fähnriche der Jnfanterie und der
Jäger zu Leutnants befördert worden, immer
hin bleibt aber das Manquement bedenklich
groß. Nach einer ſtatiſtiſchen Berechnung
fehlen bei den Jnfanterie-Regimentern zu drei
Bataillonen durchſchnittlich ſechs Leutnants
im Regiment, bei den Regimentern zu zwei
Bataillonen und den Jäger-Bataillonen zwei
bis drei im Regiment oder Bataillon. Bei
einzelnen Regimentern mit hohem Etat im
Reichslande fehlen bis zu 16 Leutnants beim
Regiment. Die Kavallerie hat, abge-
ſehen von einigen Grenzregimentern, ihren
Leutnantsetat voll, wenngleich auch hier in
der Zahl der zu Leutnants Beförderten ſeit
einigen Jahren ein ſteter Rückgang zu beob-
achten iſt. Zur Feldartillerie hat in-
folge der durch die Reorganiſation von 1899
bewirkten günſtigeren Avancementsverhältniſſe
ein derartiger Zudrang ſtattgefunden, daß
Fahnenjunker nur noch mit Allerhöchſter Ge
nehmigung angenommen werden dürfen und
daß zurzeit mehr als 160 Leutnants über
zählig ſind, ſo daß die Leutnants mit Patent
vom 18. Auguſt 1902 jetzt erſt in das Leut-
nantsgehalt von 900 M. eingerückt ſind.

Das Parlament iſt jetzt dabei, gewiſſe
Grundlagen für die Sicherung eines ſich
immer mächtiger entwickelnden Standes, des
Standes der Privatangeſtellten zu
ſchaffen. Zunächſt gilt es, die Grundlagen
zu ſchaffen, auf denen eine genaue Beurteilung
der Zahl und Lage der Privatangeſtellten
und ihrer Verſicherung aufgebaut wer-
den kann. Die Anträge des Zentrums, der
Nationalliberalen und der Konſervativen gehen
darauf hinaus, die Erfüllung dieſer Forde-
rung zu beſchleunigen. Neben dieſer Ver-
ſicherung ſoll auch ein Angeſtellten Schutz
geſchaffen werden. Je ein Antrag und eine
Reſolution dazu liegt vor von den National-
liberalen (Hieber, Heyl zu Herrnsheim, Paaſche)
und dem Zentrum (Trimborn, Dahlem, Marbe
von Savigny, Thaler, am Zehnhoff). Der
Zentrumsantrag bezieht ſich nur auf die

Notare und

Gerichtsvollzieher“, ferner „die Beamten und
Angeſtellten der Krankenkaſſen“, ſtimmt aber
im übrigen vollſtändig überein mit dem
nationalen Antrage: „Die verbündeten Re-
gierungen zu erſuchen, dem Reichstage tun
lichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen,
welcher bezüglich der Gehülfen der Rechts
anwälte, Notare und Gerichtsvollzieher, der
Rechtsagenten, ferner der Beamten und An-
geſtellten der Krankenkaſſen, der Angeſtellten
von Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegen-
ſeitigkeit, von Vereinen, Auskunfteien, von
Bücherreviſoren, Konkursverwaltern und Zent-
ralbuchführungsbetrieben, über die Arbeitszeit,
die Kündigungsfriſten, die Sonntagsruhe, die
berufliche Aus und Fortbildung, die gleichen
oder ähnliche Schutzvorſchriften vorſieht, wie
ſie das Handelsgeſetzbuch und die Gewerbe-
ordnung hinſichtlich der Handelsangeſtellten
enthält.“ Dieſer Antrag hat ein beſonderes
Intereſſe noch, weil er zum erſten Male die
Beamten und Angeſtellten von Vereinen aus-
drücklich mit erwähnt.

Unlängſt lief die Nachricht durch die
Preſſe, daß Landgerichtsrat Dr. Sommer
aus Frankfurt a. M. zur Kaiſerlichen Tafel
gezogen worden ſei. Der Genannte, welcher
jüdiſcher Konfeſſion iſt, iſt jetzt zum Ober-
landesgerichtsrat in Kaſſel ernannt worden.
Bisher war es in Preußen ausgeſchloſſen,
daß ein Jsraelit zum Oberlandesgerichtsrat
ernannt wurde. Dr. Somwer iſt ein Schul-
freund des Kaiſers von Kaſſel her, und die
Frage, die man ſich jetzt vorlegt, iſt die, ob
hier nur ein beſonderer Fall vorliegt oder
ob mit dem Prinzip, Jsraeliten nicht zu
Oberlandesgerichts-Räten zu ernennen, künftig
gebrochen werden ſoll? Dr. Sommer iſt,
nebenbei bemerkt, ſeit einer Reihe von Jahren
am Landgericht Frankfurt als Richter tätig
und gilt als befähigt.

Greiz, 5. Februar. Geſtern um 11 Uhr
vormittags fand im unteren Schloß die ſtandes-
amtliche Trauung der Prinzeſſin
Marie der zweiten Tochter des verſtorbenen
Fürſten Heinrich XXII. Reuß ä. L., mit dem
Freiherrn Guagnoni ſtatt. Sie wurde
von Sr. Exzellenz Kammerpräſident von
Geldern-Crispendorf vollzogen. Der Bräuti-
gam, Ferdinand Maria, Anton, Rugelo Frei-
herr von Guagnoni iſt am 6. September 1878
zu Alt- Münſter in Ober Oeſterreich geboren
und Leutnant im k. k. Dragoner- Regiment
Prinz Albrecht von Preußen Nr. 6 in Wels.
Er iſt der Sohn des 1890 verſtorbenen Frei-
herrn Florenza von Guagnoni, Ritter des
ſouveränen Johanniter-(Malteſer) Ordens und
Kammervorſtehers J. K. H. der Erzgroßher-
zogin Maria Antoinette, Greoßherzogin von
Toscana. Die Mutter des Bräutigams, Jda
verw. Freifrau von Guagnoni, geborene
Freiin von Kalm, lebt in Wels, der Garniſon
des Bräutigams. Um 1 Uhr mittags voll
zog Konſiſtorialrat Superintendent Gerhold
die kirchliche Trauung, die gleichfalls im
Schloß ſtattfand. Dem internen Charakter
der Vermählungsfeierlichkeiten entſprechend,
nahm nur ein ganz kleiner Kreis von Ge-
ladenen an dem Trauungsakte teil. Die
Schweſtern der Braut waren vorher abgereiſt,
ebenſo fehlte die übrige Verwandtſchaft bei
der Trauung.

München, 5. Februar. Der bayeriſche
Eiſenbahnrat hat ſich mit dem Vorſchlage
der bayeriſchen Staatsbahnverwaltung ein-
verſtanden erklärt, wonach vom 1. Mai d. J.
ab die erſte Wagenklaſſe bei ſämt-
lichen Perſonenzügen auf gehoben wird,
ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe Ausnahmen
erforderlich machen.

Abgeordnetenhans.
Berlin, 6. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde die Spezialberatung des Etats
der land wirtſchaftlichen Ver
waltung fortgeſetzt. Der Miniſter nahm
zunächſt Gelegenheit, gegenüber dem Abg.
v. Neumann (Eonſ.), der von einer Vor-
lage über die Anſtellung der Kreistierärzte
geſprochen hatte, feſtzuſtellen, daß er zwar
eine ſolche Vorlage plane, bisher aber ein
Beſchluß des Staatsminiſteriums nicht vor
läge. Eine längere und eingehendere Debatte
erhob ſich über die Etatstitel, die Mittel
zur Verhütung und Bekämpfung von Vieh
ſeuchen auswerfen. Gegenüber dem Abg.
Hackenberg (natl.), der ſich über allzu
ſtrenge Durchführung der Bekämpfung der
Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe Simmern
(Rheinpr.) beſchwert hatte, bemerkt der

iniſter, daß Beſchwerden dieſer Art bereits
in der Wahlagitation eine Rolle geſpielt
hätten. Jn Wirklichkeit habe er ſich bedauer-
licherweiſe durch die Wünſche der Bewohner
dieſes Kreiſes verleiten laſſen, zu früh
die Abſperrungsmaßregeln aufzuheben, und

ein zweiter ſchwerer Aus-es ſei dann
bruch der Seuche die Folge geweſen.
Leider wirke die dortige Bevölkerung, ab-
weichend von dem durchaus verſtändnisvollen
Verhalten der rheiniſchen Landwirtſchafts-
kammer, keineswegs kräftig zur Bekämpfung
des Uebels mit. Vielmehr wird noch in
zahlreichen Fällen die Verſchleppung der
Seuche durch Verbergen gefördert. Dies liege
zum Teil daran, daß die geſamte Bevölkerung
jener Gegend einen Viehhandel treibende ſei
und daher von Abſperrungsmaßregeln beſonders
hart getroffen werde. Uebrigens habe der
Staat finanziell ſehr wirkſame Hilfe geleiſtet.
Ohne die ſtrengſte Durchführung der veterinär-
polizeilichen Maßregeln könne man überhaupt
der Kriſe nicht Herr werden, und wenn jetzt
Preußen verhältnismäßig ſeuchenfrei ſei, ſo
werde man umſomehr durch energiſches
veterinärpolizeiliches Vorgehen dafür ſorgen
müſſen, daß etwa ausbrechende Seuchen auf
ihren Herd beſchränkt würden. (Beifall).
Wie in der Budgetkommiſſion entſpann ſich
weiter eine längere Debatte über die Etats-
titel zur Prämiierung von Pferde-
rennen. Hier wurde von den Freiſinnigen
ſowohl der Ankauf teuren ausländigen Zucht-
materials, als auch die Pflege der Vollblut-
zucht überhaupt, ſowie die Pflege des Renn-
betriebes und der Totaliſator lebhaft bekämpft.
Der Miniſter nahm Anlaß, darauf hin
zuweiſen, wie notwendig gerade im Jnter-
eſſe unſeres Heeres eine intenſive Pflege der
heimiſchen Pferdezucht ſei. Das Beiſpiel
Frankreichs zeige, was man auf dieſem
Gebiete durch zweckmäßige Anwendung
von Staatsmitteln leiſten könne. Der
Rennbetrieb könne für die Landespferde-
zucht nicht entbehrt werden, ebenſowenig
der Totaliſator für den Rennbetrieb.
Es werde verſucht werden, in einer Novelle
zum Reichsſtempelgeſetze im Reichstage einen
Weg zu finden, auf welchem, ohne der Spiel-
ſucht einen größeren Raum zu gewähren,
doch dem Rennbetriebe aus dem Totaliſator
größere Einnahmen zugeführt werden können.
Nachdem noch verſchiedene Redner der Rechten

und der Oberlandſtallmeiſter Graf Lehn-
dorff mit großer Entſchiedenheit für das
Verfahren der land wirtſchaftlichen Verwaltung
und für die betreffenden Titel eingetreten
waren, wurden dieſe gegen die Stimmen
weniger Freiſinnigen angenommen. Erſt nach
41 Uhr vertagte ſich das Haus auf Montag
11 Uhr. Tagesordnung: Kleine Juſtizgeſetze,
Etat der landwirtſchaftlichen Verwaltung.

Bergarbeiterſtreik.
Köln, 6. Febr. Zum Bergarbeiterſtreik

auf den zur „Gutehoffnungshütte“ gehörigen
Zechen „Königsberg“, „Oſterfeld“, „Vonder-
ort“ erfahren wir, daß trotz eindringlicher
Warnungen der Führer der chriſtlichen wie
der Eiſenverbände die Bergleute vollzählich
in den Ausſtand eingetreten ſind. Während
Donnerſtag und Freitag noch einige Mann
anfuhren, erſchien heute niemand zur Schicht.
Jn den morgen in einzelnen Städten des
Ruhrreviers ſtattfindenden Verſammlungen
ſollen die Forderungen der ſtreikenden Perſonen
zu der Stellungnahmen des Bergarbeiterver-
bandes hiezu präziſiert werden.

Oberhauſen (Rheinpreußen), 7. Febr.
Jn der Ausſtands- Angelegenheit meldet die
„Rh.-Weſtf. Ztg.“, daß geſtern abend in einer
Verſammlung beſchloſſen wurde, am Montag
auf den Zechen Oberhauſen 1 und 2 (Königs-
berg) und Vonderort die Arbeit wieder
aufzunehmen, nachdem die Zechenver-
waltungen ſich bereit erklärt haben, die
Schichten derſelben ſtatt um Stunden um

Stunde zu verlängern.

Aerzte und Krankenkaſſen.
München Gladbach, 6. Febr. Sämt-

liche hieſigen 63 Krankenkaſſen bewilligten
freie Aerztewahl und erhöhten die Pauſchal-
ſumme auf 4 M. für das Mitglied. Der
Aerzteſtreik iſt damit beendet.

Köln, 6. Februar. Der Konflikt zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen iſt noch keines
wegs beendet, ſcheint ſich vielmehr noch ver
ſchärfen zu wollen. Geſtern fand eine von
über 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung
ſtatt, welche beſchloß, ein Telegramm an den
Kaiſer abzuſenden, in welchem der Monarch
unter Hinweis auf die kaiſerlichen Erlaſſe ge
beten wird, über 100,000 Kaſſenmitglieder,
die durch die Regierungsverfügung mit ihren
Familien den Aerzten auf Gnade und Un-
gnade ergeben ſeien, zu ſchützen. Jn der
Verſammlung wurde bekannt gegeben, daß
angeblich den Kölner Aerzten zur Abfindung
der neuen Kollegen 750,000 Mk. zur Ver-
fügung ſtehen, letztere ſeien indes entſchloſſen,
gegenüber den ſeitens der Behörden ergangenen
Aufforderungen, ihre Tätigkeit einzuſtellen, ſich
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worden war, unſere Stadt.
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an die kontraktlichen Verpflichtungen zu halten.
Während der Diskuſſion wurden die an
weſenden Aerzte aus dem Saal gewieſen.

Bald darauf verließen auch die Vertreter der
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden den
Saal.

Nochmals Paſtor Naumann's Fab-
rikanten Lied und ſonſtiges aus

Crimmitſchau.
Dr. Naumann's demagogiſches Fabrikanten
Lied hat in der geſamten Preſſe Deutſchlands
eine Stätte gefunden. Man iſt vielfach em
pört, nicht zuletzt in den Kreiſen der frei
ſinnigen Vereinizung, bei der bekanntlich die
National-Sozialen einen Unterſchlupf fanden.
Dr. Naumann ergreift nun anläßlich der
vielen Angriffe das Wort und ſchreibt

„Die Urteile über das Gedicht gehen weit
auseinander, von lebhafter Zuſtimmung bis zu
ſtärkſtem Tadel. Falſch iſt natürlich die
Annahme, daß ich es gemacht habe, aber es
iſt ein alter, bewährter Freund, deſſen Mit
empfinden durch die Nachricht aus Crimmit-
ſchau auf das bitterſte getroffen wurde. Noch
iſt es nicht verboten, ſür das Unrecht, das
darin liegt, wenn die Führer des Arbeiter
kampfes als Ofer fallen müſſen, ein deutſches
Rechtsgefühl zu haben, und noch hat der
Dichter (und es iſt ein Dichter), die Frei-
heit, etwas bewegtere Töne anzuſchlagen, als
es dem Verfaſſer eines ſozialpolitiſchen Artikels
erlaubt ſein dürfte.“

Wir können nur wiederholt unſer Bedauern
ausdrücken, daß die Sozialdemokratie, die
aus ihren eigenen Reihen gerade Sukkurs

genug erhält, fortwährend moraliſche Hilfe
erhält von Jdeologen, die dem Erwerbsleben
und ſeinen Bedingungen vollſtändig fremd
gegenüber ſtehen. Zu dieſen Jdeologen zählt
Dr. Naumann. Die bürgerlichen Kreiſe ent
fremdet er ſich mehr und mehr, es wäre das
Beſte, er zöge, wie Göhre, die Konſequenz
ſeines Verhaltens und ginge zur Sozial
demokratie über, dann wüßte man wenigſtens
was man ihm hätte und das unklare Lavieren
hätte ein Ende.

Jm übrigen wird aus Crimmitſchau
unterm 5. er. geſchrieben: Geſtern verließ
das Gendarmeriekommando, welches anläßlich
des Textilarbeiterausſtandes hierher verlegt

Die erſte Ver
ſtärkung traf am 3. Nov. und die weitere
am 4. Dezember v. J. hier ein. Mit all
ſeitiger Verwunderung vernimmt man hier
die Nachricht auswärtiger Blätter, daß ſich
unſere Arbeiterſchaft wiederum aufs neue
zum Streike rüſte. Die Urſache ſoll die
Stellungnahme der Fabrikanten zu dem
Textilarbeiterverband ſein, beziehungsweiſe
die Aufforderung an die Arbeiter, aus dem
Verbande auszutreten. Allerdings hat dieſe
Aufforderung eine gewiſſe Mißſtimmung er
regt, aber weniger in den Kreiſen der
arbeitenden Genoſſen als vielmehr in den
Kreiſen, welche noch nicht wieder eingeſtellt
worden ſind. Die Mehrzahl der Arbeiter,
welche wieder in Beſchäftigung getreten ſind,
iſt vielmehr ſehr zufrieden, aus der Organi-
ſation zu treten, welche ſo viel verſprochen
und ſo wenig gehalten hat. Dieſe Arbeiter
denken an nichts weniger als Streik, ſondern
find erfreut darüber, daß der unſelige Kampf
beendet iſt, welcher ihnen ſo viel Schaden
gebracht hat.

Cokales.
Merſeburg, 8. Februar.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Kuhblank iſt von hier nach Sangerhauſen
verſetzt worden.

Jn der „Reichskrone“ findet morgen
ein Operetten Abend der Hertel'ſchen

Kapelle ſtatt, worauf wir an dieſer Stelle
noch beſonders empfehlend hinweiſen möchten.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 5. Februar. Die neuer

bauten Bahnhöfe Lützſchena und
Wahren wurden am Donnerſtag dem
Verkehr übergeben. Es fahren daher auch
die Züge zwiſchen dieſen Stationen nicht
mehr im alten Gleiſe, ſondern neue Schienen-
ſtränge zweigen am neuerrichteten Stell
wärterhäuschen dicht vor Lützſchena ab, um
in einer Wendung nach links am Linden-
thaler Exerzierplatz weiter zu führen. Kurz
nachdem der neue Bahnhof Wahren paſſiert
iſt, erfolgt die Einmündung der neuen Gleiſe
in die bisherigen. Der Bahnhof Wahren

hat jetzt auch Reſtaurationsbetrieb.
Bad Köſen, 5. Febr. Von Amerika

aus iſt von einer Anzahl Aerzte eine Reiſe
durch die deutſchen Kur und Badeorte ge
plant, deren geſchäftliche Leitung der Ver
treter der preußiſchen fiskaliſchen Bäder für

Amerika, Albert Kremmert- New York, in
Händen hat. Die Führung durch die Bäder
ſoll der Generalſekretär Dr. Karl Schütz-
Köſen übernehmen.

Aus Thüringen, 6. Februar. Das
diesjährige Verbandsfeſt der thüringiſchen
Feuerwehren findet vom 25. bis 27. Juni in
Rudolſtadt ſtatt. Das bekannte Hotel
Rudolsbad in Rudolſtadt ſoll für das
Publikum geſchloſſen und in ein Sanatorium
umgewandelt werden. Der Regent von
Gotha reiſte nach Davos ab, wo ſein
Töchterchen an Scharlachfieber erkrankt iſt.

Benneckenſtein, 4. Febr. Die Nord
häuſer Zeitung meldet Geſtern nachmittag
wollte der Zündholzfabrikant und Stadtrat
Louis Herb ſt die von der kaiſerlichen Re
gierung angekauften und den deutſchen Fab-
rikanten empfohlene Zündmaſſe zur Her-
ſtellung von Zündhölzern zubereiten. Beim
Zuſetzen des Kali explodierte die Maſſe und
Herbſt ſtand in Flammen. Geſicht und Hände
ſind total verbrannt.

Magdeburg, 5. Februar. Der Ajährige
Knabe Paul M. iſt geſtern aus dem Küchen
fenſter eines Hauſes der Friedenſtraße auf
den Hof geſtürzt. Er war ſofort tot.

Wittenberg, 5. Febr. Zahna iſt die
Stadt, welcher die Redensart entſtammt:
„Stiefel muß ſterben, iſt noch ſo
jung.“ Mit derſelben hot es folgende Be
wandtnis. Es war im Jahre 1533, da kam
der Magiſter Stiefel, Geiſtlicher in Zahna,
zu Luther, mit welchem er befreundet war
und teilte ihm mit, daß in kürzeſter Friſt die
Welt untergehen werde. Auf die Frage des
Reformators, wie er es beweiſen wolle, er-
widerte er, daß er es auf Grund ſeiner Be
rechnungen wiſſe, welche niemals trügen
könnten. Ungläubig ſchüttelte Luther den
Kopf. Jedoch ſeine Gemeindeglieder in
Zahna nahmen die Prophezeiung ernſt, lebten
herrlich und in Freuden und verzehrten, was
ſie beſaßen. Als der beſtimmte Tag kam und
ſie mit Magiſter Stiefel auf einem der Stadt
benachbarten Berge den Weltuntergang er-
warteten, blieb dieſer aus. Die Enttäuſchten
brachten nun Stiefel gebunden nach Witten
berg und verlangten ſeine Beſtrafung. Ein
Student dichtete dann ein Lied, deſſen An
fangsvers ſich die Jahrhunderte hindurch bis
heute erhalten hat: „Stiefel muß ſterben, iſt
noch ſo jung.“ Der Maagiſter ſah ſich in-
folgedeſſen genötigt, aus Sachſen zu ziehen.
Jn der Nähe von Königsberg in Preußen
iſt er nach langen Jahren geſtorben.

Vermiſchtes.
Markranſtädt, 5. Februar. Ein ſchrecklicher

Unglücksfall ereignete ſich heute nachmittag, indem
das 5 Jahre alte Mädchen der Familie Theodor
Hauſchild aus dem zweiten Stock auf die Straße
ſtürzte und nach wenigen Stunden verſtarb. Die
Eltern befanden ſich während des Unfalles auf
Arbeit.

Neumarkt i. O., 3. Januar. Das „Neu-
markter Tageblatt“ meldet: Der neunzehnzjährige
Kraus erſchoß heute früh zwei Uhr den 39 jährigen
Oekonomen Frank von Wattenberg, welcher Vater
von neun Kindern iſt.

Diedenhofen, 5. Februar. Der Poſten vor
dem Pulverſchuppen, Musketier Eichhorn, wurde
Freitag früh erſchoſſen aufgefunden. Jm geladenen
Gewehr waren die Patronen nicht abgeſchoſſen.

Danzig, 6. Februar. Heute früh erſchoß
ſich in ſeiner Wohnung aus unbekannten Gründen
der zur hieſigen kaiſerlichen Werft kommandierte
FeuerwerksOberleutnant der Marine Hammer-
meiſter.

Meiningen, 30. Jan. Der bienenwirtſchaft-
liche Hauptverein für das Herzogtum Meiningen
wird in dieſem Jahr vom 6.--8. Auguſt hier einen
großen Jmkertag mit Ausſtellung, verbunden mit
der Generalverſammlung des deutſchen Reichsvereins
für Bienenzucht, veranſtalten; die Vorbereitungen
hierzu ſind ſchon in vollem Gang. Als Platz ſind
die hervorragend geeigneten Räume des Schützen
hauſes gewonnen. Es bietet ſich hier Gelegenheit,
im Garten vor dem Haus die verſchiedenen unbe-
ſetzten Bienenwohnungen, die Verkaufsſtände c.
aufzuſtellen, während im unteren Saale und in

den anliegenden Zimmern alles Bienengeräte und
-produkte ſehr gut unterzubringen ſind. Der obere
geräumige Saal bleibt für die an jedem Tag zu
haltenden Vorträge reſerviert, zu welchen die be
deutendſten Jmker und Bienenforſcher herangezogen
werden ſollen. Hinter dem Schützenhaus inmitten
eines Gartens mit Bienennährpflanzen ſollen die
lebenden Völker Aufſtellung finden. Das Protektorat
über die Ausſtellung hat Se. Hoheit der Erbprinz
von Sachſen-Meiningen bereitwilligſt übernommen.
Willkommen ſind alle Bienenzüchter und „Freunde“,
Alt- und Jungimker, und es ſoll dadurch möglichſte
Vielſeitigkeit erreicht werden, daß alle Beuteformen,
Normalmaß Blätterſtöcke, Stülper, Thüringer
Wohnungen und wie ſie alle heißen, zur Geltung
kommen können.

Gerichtszeitung.
Halle, 6. Febr. Zum Prozeß Mühlpfordt. Wie

gemeldet, entſchied die zweite Zivilkammer des Landge
richts gegen die Handwerkskammer, daß die Handwerks-
kammer verpflichtet iſt, dem Dr. Mühlpfordt 1750
M. nebſt 4 Prozent Zinſen vom 1. Juli 1903 ab
gegen Empfangnahme von 1114844 M. zu zahlen,
welche aus der Kaſſe der Handwerkskammer verun-
treut ſind, als Dr. Mühlpfordt die Leitung des Sek
retariats hatte und für die ordnungsmäßige Ver-

waltung der Geſchäfte verantwortlich war. Welche
Folgen das Urteil haben kann, läßt ſich nicht beur-
teilen. Wenn Dr. Mühlpfordt ſich auch hüten wird,
11 148 M. zu zahlen, um dafür 1750 M. in Empfang
nehmen zu können, ſo iſt doch fraglich, ob er nicht
weitere Anſprüche erhebt, zumal die königliche Re
gierung die Einleitung des Disziplinarverfahrens

egen Dr. Mühlpfordt ablehnte, weil derſelbe geiſtes
rank ſei, während der Direktor der Provinzial-

Jrrenanſtalt zu AltScherbitz den Mühlpfordt als
zurzeit völlig geiſtig geſund erklärte. Wie früher
mitgeteilt, verlangt aber Dr. Mühlpfordt die Dis-
ziplinarunterſuchung, indem er die Unterſchlagung
von Kammergeldern beſtreitet und Vorwürfe gegen
den Vorſtand erhebt. Am 1. April 1901 war Dr.
Mühlpfordt als Sekretär von der Handwerkskammer
angeſtellt auf Grund eines Vertrages, der auf ſechs
Jahre lautete bei 3800 M. Gehalt. Jm Jahre 1902/03
kamen Unterſchlagungen bei der ihm unterſtellten
Kaſſe der Kammer im Betrage von etwa 12 000 M.
vor, worauf er verhaftet, dann jedoch wegen Zweifel
an ſeiner Zurechnungsfähigkeit unter ärztliche Be-
obachtung geſtellt wurde; auf Grund des Sachver-
ſtändigen-Gutachtens iſt dann die Einſtellung des
Strafverfahrens wegen Unterſchlagung gegen Dr.
Mühlpfordt verfügt worden. Nun aber klagte er
auf Zahlung des rückſtändigen Gehaltes und beab-
ſichtigt, falls er ſiegen ſollte, auch weiter auf Ge
haltszahlung bis 1. April 1907 zu klagen, während
ſeine Kündigung von der Kammer für Ende Sep-
tember 1903 erfolgte.

Halberſtadt, 6. Februar. Von der hieſigen
Strafkammer wurde am 30. vorigen Monats
der Schriftſetzerlehrling Rudolf Fehrecke, 14
Jahre alt, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,
weil er am 3. Dezember aus dem verſchloſſenen
Schranke des Metteurs, während der Mittagspauſe,
den Betrag von 48 Mark geſtohlen hatte. Sein
der Begünſtigung angeklagter Bruder Georg wurde
aus tatſächlichen Gründen freigeſprochen, weil er
nach Bekanntwerden des Diebſtahls das Geld der
Kriminalpolizei abgeliefert hatte.

Dresden, 6. Februar. Der Gefreite Freytag
vom Huſarenregiment in Grimma wurde nach
dem „B. T.“ wegen Tierquälerei zu einer zehn-
monatigen Gefängnisſtrafe verurteilt. Freytag hatte
ſein Dienſtpferd, das ihn im Stall geſchlagen hatte,
vor Wut zu Lode geprügelt.

Metz, 6. Februar. Leutnant v. Schweinigen
vom Regiment 145 wurde wegen Trunkenheit im
Dienſt, Beleidigung eines Feldwebels und tätlichen
Angriffs auf den wachhabenden Unteroffizier zu 13
Monaten Feſtung und Entlaſſung verurteilt.

Zur Kataſtrophe von Aaleſund.
Aaleſund, 5. Febr. Von den drei

Zeitungen der faſt gänzlich abgebrannten
Stadt erſcheint die „Söndmöre Folketidende“
bereits wieder; ſie wird proviſoriſch in Kriſtian-
ſund hergeſtellt, bis die ſofort nach dem
Brande beſtellt neue Druckerei-Einrichtung,
die bereits unterwegs iſt, in Aaleſund ein
getroffen iſt. Für den Wiederaufba et
Stadt iſt übrigens Steinfachwerk vörge-
ſchrieben: als Haupt-Baumaterial dürfte der
in unmittelbarer Nähe Aaleſunds vorhandene
vortreffliche Granit Verwendung finden, der
eine Wiederholung der Kataſtrophe un-
möglich machen wird.

Kleines Feuilleton.
Ballgeneralprobe. Zu der beim

Kaiſerpaar ſtattfindenden Ballfeſtlichkeit
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Zu den in
dieſem Winter ſtattfindenden Bällen bei Hofe
hat im Weißen Saale des königlichen
Schloſſes unter Leitung der Königl. Solo-
tänzerin Frau Marie Köhiſch Wolden die
Generalprobe ſtattgefunden. Nach dieſer
können wir unſeren Leſern ein Bild vorführen,
wie es ſich vor dem Kaiſerpaare entfalten
wird. Nach einleitendem Walzer kommt das
Menuet à la reine zur Aufführung. Es
treten etwa ſieben Kolnnen zu ſechs bis acht
Paaren an, welche dem Throne gegenüber
Aufſtellung nehmen, ihren Throngruß machen
und dann den altfranzöſiſchen Tan, beginnen.
Der Kronprinz tanzt das Menuett mit der
Komteſſe Hohenau, Tochter des Generals à
la suite des Kaiſers. Dieſem Tanze folgt
die Prinzen-Gavotte von Frau Köhiſch-Wolden
nach einer vom Prinzen Joachim Albrecht
komponierten Muſik. Für dieſen Tanz hat
der Kronprinz die Komteſſe Viktoria Eulen-
burg als Partnerin gewählt, Prinz Joachim
Albrecht die Gemahlin des Leutnants Herwarth
v. Bittenfeld. Nach Rundtanz und Lancier
folgt die „alte Francaiſe“, welche der Kron-
prinz mit Frau v. Düring tanzt. Jn der
Gavotte-Quadrille, auch „Gavotte der Kaiſerin“
genannt, ſieht man die Komteſſe Jrma Kanitz
an der Seite des Kronprinzen, während die
Partnerin des Prinzen Joachim Albrecht die
Herzogin von Arenberg iſt. Nach dem
Menuett-Walzer erklingt die Muſik zum
großen Schlußreigen. Die Vorführung des
Reigens iſt entzückend, beſonders der Moment,
in dem zunächſt alle Damen, dann die Herren
ſtrahlenförmig dem Throne zuſchreiten und
dann alle Paare gemeinſam dies a tempo
als Throngruß wiederholen. Dieſen Reigen
tanzt der Kronprinz mit der Konmteſſe
Beroldingen.“

Eine neue Eilzuglokomotive für eine
ſtündliche Geſchwindigkeit von 130
Kilometer iſt dieſer Tage von der preußiſchen
Eiſenbahnverwaltung zu Probefahrten

auf der KaſſelHannoverſchen und auf Berliner
Strecken eingeſtellt worden. Sie iſt nach den
Angaben des Regierungs- und Baurats
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten,
Wittfeld, von der Firma Henſchel u. Sohn
in Kaſſel gebaut. Natürlich übertrifft ſie
alle bisherigen Lokomotiven an Größe. Bei
einer Belaſtung von 189 t am Zughaken
(4-—5 vierachſige D-Wagen) entwickelt ſie
etwa 1400 P. S. Das Triebwerk beſteht
aus 3 Zylindern, von denen der mittlere,
der auf die erſte Treibachſe wirkt, den Friſch
dampf empfängt, die beiden anderen Zylinder
liegen außen am Rahmen und wirken auf
die zweite Treibachſe. Außer dieſen beiden
miteinander gekuppelten Treibachſen hat die
eigentliche Lokomotive noch 4 Laufachſen,
von denen je 2 vorn und hinten in Dreh-
geſtellen liegen. Der Tender beſitzt ebenfalls
2 zweiachſige Drehgeſtelle. Die Entfernung
vom vorderen Puffer der Lokomotive bis
zum hinteren Puffer des Tenders beträgt
24,818 Millimeter. Das äußere Ausſehen
von Lokomotive und Tender iſt ein von dem
bisher üblichen abweichendes. Sie ſind voll
ſtändig mit einer Blechhaut umkleidet, die
vorn an der Lokomotive keilförmig zugeſpitzt
iſt, um den Luftwiderſtand zu verringern. Der
Führer der Lokomotive hat ſeinen Platz in dem
vorn auf der Lokomotive befindlichen Führer-
hauſe, von dort aus wird auch die ge-
ſamte Steuerung bedient. Ein zweiter Hilfs-
führer iſt ebenfalls im Führerhauſe anweſend,
der ſich mit dem Heizer zeitweiſe in der Be
dienung des Feuers ablöſt. Für Rückwärts-
fahrten bedient der zweite Führer die Bremſe
und die Signalpfeife am Ende des Tenders.
Von dort und vom Heizerſtand ſind Sprach-
rohre nach dem Führerhauſe eingerichtet.
Außerdem ſind innerhalb der Eiſenhaut rechts
und links Laufgänge vorhanden. Der
Feuerungsroſt der Lokomotive iſt 4,2 qm
groß und vermag in der Stunde 1600 kg
Kohlen zu verbrennen. Die Heizfläche des
Keſſels betägt 257 qm. Der Tender führt
20 chm Waſſer mit ſich und kann 7 t Kohlen
aufnehmen. Das Dienſtgewicht der Loko-
motive beträgt 79,000 kg, dasjenige des
Tenders 57,000 kg.

Ein verhängnisvolles Schickſal, ſo
berichten bayeriſche Blätter, ſucht die Apo
theker des ſtädtiſchen Krankenhauſes in
Nürnberg heim. Seit der Eröffnung des
neuen Krankenhauſes (September 1897) iſt
in der Anſtalt eine eigene Apotheke mit einem
Oberapotheker und einem zweiten Apotheker
eingerichtet. Der zuerſt angeſtellte Ober
apotheker erlag, nachdem er nur kurze Zeit
die Stelle inne hatte, einem raſch den Tod
herbeiführenden Lungenleiden. Der zweite
Apotheker, der die Stelle verſah, machte durch
Selbſtmord ſeinem Leben ein Ende. Der dann
ernannte Oberapotheker verfiel in Jrrſinn
und befindet ſich zurzeit in einer Anſtalt.
Unter etwa 70 Bewerbern wurde dann kürzlich
die Auswahl für die Neubeſetzung der Ober-
apothekerſtelle getroffen. Einige Tage nach
dem Antritt ſeiner neuen Stelle machte der
jetzt Gewählte durch Strychnin ſeinem Leben
ein Ende.

Von einem Stücklein rheiniſchen
Humors wird der „National- Zeitung aus
Aachen geſchrieben Eine Dame aus Neu
wied feierte vor kurzem im Kreiſe ihrer
Kinder, Enkel und Urenkel ihren 93. Ge-
burtstag. Es wurde ihr ein Ständchen ge-
bracht, bei dem vorzugsweiſe ernſte Weiſen
geſpielt wurden. Die Jubelgreiſin war ſehr
gerührt, dankte herzlich und bat, ein letztes
Stück ſelbſt beſtimmen zu dürfen. Dem
Wunſche wurde natürlich gern entſprochen,
und was beſtimmte ſie? „Freut euch des
Lebens

Ein gräßlicher Unfall im Zirkus
ereignete ſich in Tunis. Dort machte der
Artiſt Macetti eine Fahrt im ſogenannten
„Todesring“, der über der Manege in die
Höhe gezogen wurde. Um die an ſich ſchon
aufregende Produktion noch grauſiger zu ge
ſtalten, hatte man, wie verſchiedene Zeitungen
mitteilen, unter den „Todesring“ einen oben
offenen Käfig mit einem Löwenpaar poſtiert.
Macetti ſtürzte nun bei der Vorſtellung aus
dem Ring und fiel in den Löwenkäfig hinab.
Während der Löwe von dem unfreiwilligen
Beſucher keine Not z nahm, ſprang die Löwin
auf den Artiſten zu und zerfleiſchte ihm den
rechten Oberarm. Sofort eilte die Frau des
Zirkusbeſitzers Maſſerini in den Käfig und
trieb das Tier von dem unglücklichen Macetti
fort, der nun zwar in Sicherheit gebracht
wurde, aber infolge der Todesangſt Spuren
von Geiſtesſtörung zeigt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Febr. Teils heiter, teils wolkig. Nachts

Froſt.
10. Febr.: Wolkig, teils heiter, froſtig. Strich

weiſe Niederſchlag.
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Kirchennachrichten.
Dom. Vacat.
Donnerſtag, den 11. Februar, abends

8 Uhr in der Herberge zur Heimat Bibel-
ſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Theodor Adolf
Klaus, S. d. Rechtsanwalts und Notar
Scholtz; Georg, S. d. Steinmetzmeiſter
Bielig; Karl Hermann, S. d. Handarb.
Mahler Helene Martha, T. d. Hausm.
Füchſel: Gertrud Charlotte, T. d. Schuh-
machermeiſter Pabſt; Anna Elſe, T. d.
Bierfahrers Rieſe. Beerdigt: der
Revierjäger Zahn die T. d. Zigarren-
händlers Hoffmann.

Mittwoch abend 8 Uhr Miſſions-
ſtunde. Diakonus Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Emilie Bertha
Marie, T. d. Poſtboten Reinicke; Wolfram
Eugen Otto, S. d. Königl. Reg.Aſſeſſor
v. Puttkamer Karl Walter Richard, S
d. Fabrikarb. Wagner Heinrich u. Helene
Sohn u. Tochter d. Drehers Reitzmann.

Beerdigt: Frau Auguſte Wagner
geb. Fuchs, Jungfrau Martha Mühl.

Donnerſtag, den 11. Februar, abends
8 Uhr Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Pauline Berta,
T. d. Fabrikarb. Schröder, Heinrich Arthur,
S. d. Zimmermanns Büttner im Venenien.

Donnerſtag, d. 11. Februar, abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Neumarktſchule.
Civilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 1. bis 7. Februar 1904.

Eheſchließungen: Der Jngenieur
Karl Evers mit Martha Größler,
Meuſchauerſtraße 2a; der Klempner Hugo
Käppel mit Martha Große, Neumarkt 61.

Geboren: Dem Bäcker Ziegenhorn
1 S., Schmaleſtr. 1; dem Arbeiter Finger
1 S., kl. Sixtiſtr. 16; dem Kgl. Reg.
Aſſeſſor von Haſſelbach 1 T., weiße Mauer
26; dem Dreher Naumann 1 T., Krautſtr.
11; dem Tapezierer Vogler 1 S., Breite-
ſtraße 14; 1 unehel. S. dem Schuhmacher
Niemann 1 T., Krautſtr. 13; dem Kaſernen-
Inſpektor Scherlitzky 1 T.,Gotthardtsſtr. 36.

Geſtorben: Die Witwe Amalie
König geb. Heinicke 74 Jhr., ſtädt. Kranken-
haus: die unverehel. Martha Mühl
17 Jhr., Georgſtr. 2; die unverehel. Meta
Hoffmann 19 Jhr., Seitenbeutel 4; des
Fabrikarbeiter Wagner Ehefrau Auguſte
geb. Fuchs, 35 Jhr., Moltkeſtr. 7; des
Schuhmacher Niemann T. 4 Std., Kraut-
ſtraße 13.

Gebildete junge Dame

mit guter Handſchrift, welche in
Kommiſſions- u. Propregeſchäft
bereits aſſiſtiert hat, in einfacher
und doppelter Buchführung,
Korreſpondenz und Maſchinen
ſchreiben bewandert iſt, ſucht
geeignete Stellung per ſofort
oder ſpäter. Gefl. Offerten er
beten unter W. L. an die Exp.

d. Bl. (310e

Preiswert zu
verkaufen:

1 elegante Plüſchgarnitur,
1 eleg. nußb. Tiſch,
1 ſechsarmiger Kronleuchter,

Alles wie neu.
Wegen Mangel an Raum billigſt

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes. (304
1,200,000 Mark
Stiftsgelder von 3 o an auf
Acker ſind auszuleihen. 4
H. Silberberg, Sauee

Halberſtadt.
Ha forderewelche dem verſtorbenen Bureau-

ich Diejenigen,

Hilfsarbeiter Paul Just etwas
ſchulden, auf, ſich mit mir bis zum
15. Februar 1904 zwecks Zahlung
in Verbindung zu ſetzen. (312

Paul Thiele.

Cotal-Kusverkauf
wegen gänzlicher Auflösung meiner Modewaren- Handlung

In meinem kommen schwarze Kleider in Wolle u. Seide, farbige Kleider in
Wolle u. Seide, Gesellschaftskleider in Wolle u. Seide, Modellkleider,

Arnold Ohersky
Jnh.: Kath. Vieweg

Korsett-Geschäft Ranges,
Halle, Gr. Steinſtraßr, Ecke Kleinſchmieden.

Um mein reichhaltiges Lager in weiss en
Korsetts etwas zu räumen empfehle dieselben
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

in einfachem und elegantem Genre. (307

Wegen (311bevorſtehender Renovation
meiner Lokalitäten

gewähre ich bei Vareinkäufen von Mark an

G. Zrandit.
Frachtfreie Beförderung von Liebesgaben für die

Bewohner von Aaleſund.
Freiwillige Gaben an Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, Decken, Betten,

Hausgeräten, Handwerkszeug, Zelten, Baracken und dergleichen, die zur
Linderung der Not in Aaleſund beſtimmt und an die mit der Verteilung
oder Weiterbeförderung der Liebesgaben betrauten Komitees oder Behörden
oder an eine Reederei in Hamburg oder Bremen, insbeſondere an die
Hamburg-Amerika-Linie in Hamburg, Paſſagierwartehallen (Aaleſund) oder
an den Norddeutſchen Lloyd oder das Königlich Schwediſch Norwegiſche
Konſulat in Bremen (Hauptbahnhof), Lloydſchuppen gerichtet ſind, werden
auf den preußiſch- heſſiſchen Staatseiſenbahnen bis zum 30. April d. Js.
frachtfrei befördert.

e a
Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

h

Einen Lehrling Makulatur
ſucht zu Oſtern

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.Ferd. Engel, Schmiedemſtr.

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

geräucherten Schellſiſch, Brat-

Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

um schnellstens zu räumen, zu

extra billigen Preisen
zum Verkauf. Die Anfertigung von Kleidern nach Mass wird bis auf
weiteres fortgesetzt.

C. K. Zoegelsack, Halle, Gr. Ulrichstrasse 18.

Verſicherungsſtaud ca.

Gegründet 1833.

264
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

dem Vertreter:

Max Görnandt, Lehrer in Ortrand.

(308

46 Tauſend Policen.
Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart,

ſebens u. Kentenverſicherungsverein auf Gegenſeitigkrit.

Reorganiſiert 1855.
Neue Versicherungs bedingungen vom I. Januar1904.
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit

und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen.
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.

Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.
zVerſammlung: Mittwoch, den

10. Februar 1904, nachmittags
2 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Ueber den Stand der

gegenwärtigen Zoll und Ser
kehrspolitik, ſowie die vorläufigen
Wirkungen der Brüſſeler Zucker

konvention.“ (291Referent: Herr Dr. Freiherr v.
Stockhauſen, Beamter der Land
wirtſchaftskammer zu Halle a. S.

3. Feier des Stiftungefeſts betreffend.
Zu dieſer Verſammlung werden

die geehrten Mitglieder hierdurch er
gebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Flundern, Aale, Lachsheringe,

heringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.,.
IcCa la

F in und ausländiſchen r
Tee (neueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.

I Kaffeevon Max Richter, Leiprzig, in allen

2

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: 6. Benner.

Entenplan 7.
Geſucht zum l. April nach

Berlin ein gebildetes
junges Mädchen

zu 3 Kindern von 6, 4 und 2
Jahren, welche körperliche Pflege
übernimmt.

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 9. Febr., abds. 7 Uhr,

(Beamtenkarten giltig):
Wiener Blut.

Seiecſisßrone.
Dienſtag, den 9. Februar,

abends 8 Uhr.
Operetten Abend

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir.: Fr. Hertel). (305

Abonnementsbillette haben
Gültigkeit. Vorverkauf bei Herrn
Frahnert kl. Ritterſtraße u. Dietzold
Dom 1. Abonnements an der

Abendkaſſe zu haben, 6 Stück M. 1.50.

Kirchlicher Verein
der Thomasgemeinde (Neumarkt).
Sonntag, d. 14. Fbr., abds.

8 Uhr im „Augarten“ (313
Familien abend

Vortrag des Herrn Superintendent
a. D. Roenneke: „Chriſtus und
die großen Männer“, Geſangs
chöre, Streichmuſik, dramatiſche Auf-
führung. Näheres die Programme.

Der Vorstand.

Reichskanzler.
Morgen, Dienſtag:

e Schlachtefeſt.
2 Morgens Wellfleiſch,
abends friſche und Bratwurſt.

c

für Personal- Gesuche
Stellen- Gesuche
Anmn- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
Per ſönliche Meldung erbeten

bei Gräſin Cartlow,Mühlberg 1.
Lehrling geſucht

zu Oſtern von
Oskar Klappenbach,

Lindenſtr. 2.

besorgt
am besten und billigsten die

älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

De besten Seidenstoffe Seidenha
empfiehlt Halle a. S. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

us Georg Schwarzzenberger,
Gr. Steinstr. SS.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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